Die Zeitung erscheint 
täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
rs — 
Alle 
kreſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


No. 228. Montag, den I. Oktober 1849. 


Berlin, 29. September. 3 
Se. Majeftät..dver König haben Allergnäbigft geruht, dem Garniſon⸗ 
Prediger Dr. Jenchen zu Schweidnitz und dem katholiſchen Pfarrer Bar⸗ 
tholomäus Loewen zu Holzhauſen, im Kreiſe Höxter, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Kreis-Chirurgus Haendel zu Lasdeh⸗ 
nen, im Kreiſe Pillkallen, und den Elementar⸗Lehrer Schwale in Wie⸗ 
denbrück das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. f 0 


Nachdem die auf Grund des Art. 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde unter 
dem 3. Juli d. J. erlaffene, in der Geſetz⸗Sammlung S. 249 verkündete 
Deklaration des Geſetzes vom 9. Okkober 1848, betreffend die Siſti⸗ 
rung der Verhandlungen über die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe und über die Ablöſung der Dienſte, Natural- 
und Geld⸗Abgaben, ſo wie der über dieſe Gegenſtände abhängigen 


rozeſſe, 
jenem Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde gemäß den ſpäter zuſammengetrete⸗ 
nen Kammern zur Genehmigung vorgelegt worden iſt, haben beide Kam⸗ 
mern der gedachten Deklaration ihre Genehmigung ertheilt. ö 
Dies wird hierdurch zur Beachtung bekannt gemacht. 
Berlin, den 12. September 1849. 
Das Staats⸗Miniſterium. 


Graf von Brandenburg. von Ladenberg, von Manteuffel. 
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von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons. 
f ö von chleinitz. N 
Deutſchland. 


Berlin, 29. September. (Schluß des Berichts über die Sitzung 
vom 29. September der Erſten Kammer.) Der Abg. v. Ammon hat 
folgenden Antrag geſtellt: Die Kammer wolle beſchließen, den Antrag der 
Commiſſion, wie folgt, zu faſſen: „dem Königlichen Staats - Minifterium 
die Vermehrung der zur Unterftögung für die Elementar ⸗ Schullehrer pro 
1849 aus allgemeinen Staatsfond beſtimmte Summe mindeſtens bis auf 
die Höhe, welche in den Jahren 1846 und 1847 gewährt ward, dringend 
zu empfehlen.“ Der Antrag findet ausreichende Unterſtützung. 

Abg. Brüggemann erwähnt, daß die Gymnaſiallehrer ebenſo drin⸗ 
9 als begründete Anſuchen auf außerordentliche Unterſtützung ſeit dem 

ahre 1846 wie die Elementarlehrer geſtellt hätten, daß er aber gegenüber 
dem Budget von 1849 mit feinem Deficit von 5 Millionen ſich nicht in 
der Lage fühle, dieſerhalb jetzt ſchon einen beſtimmten Antrag zu ſtellen, 
er habe vielmehr die Ueberzeugung, daß der Herr Miniſter der Unterrichts⸗ 
Angelegeheiten Alles thun werde, was möglich, und die Bereitwilligkeit der 
anderen Miniſter nicht fehlen werde. 

Nach dem Schluß der Debatte kam zuerſt das Amendement des Abg. 
Ammon zur Abſtimmung, welches angenommen wurde, wodurch die 
Sache Tei 1 85 
7. Theil der Tagesordnung. Bericht der Commiſſion zur Berathun 
über den Antrag des Abg. v. Bockum ⸗Dolffs. Oels g v. Bockum 
Dolffs hat unter dem 14. April beantragt: Die Kammer wolle beſchlie⸗ 
ßen: „Die Regierungen haben die Verwendungs⸗Nachweiſung der zur 
Beförderung des Gemeinde⸗Wegebaues ihnen überwieſenen Fonds alljähr⸗ 
lich durch die Amtsblätter zu veröffentlichen.“ a 
105 Die Kammer genehmigte den Antrag der Kommiſſion ohne alle De⸗ 
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8. Theil der Tagesordnung. Bericht der Commiſſion zur Prüfun 
der unter dem 6. Januar d. J erlaſſenen ene en 8 ale 
meinen Wechſel⸗Ordnung für Deutſchland. Die Commiſſion trägt darauf 
an; die Kammer wolle beſchließen: 

1) die unter dem 6. Januar c. erlaſſene Einfuhrungs⸗Ordnung zur 

3 allgemeinen Wechſel⸗Ordnung für Deutſchland zu genehmigen, 

) den in der Anlage B. angeſchloſſenen (hier folgenden) Geſetzes⸗ 

5 Entwurf als Geſetz vorzuſchlagen. 
Redactions⸗Entwurf für den in der Commiſſion beſchloſſenen Geſetzes⸗ 
Ä „ ntwu 
75 1 e d Wilhelm, von 
. ꝛc. verordnen mit Zuſti 
Unſeres Siaats-Piniferiins 0 


§. 1. Die im Reichs⸗Geſetzblatt vom 27. November v ici 

1 b 0 . J. publieirte 

Au Deutſche Wechſel⸗Ordnung tritt in Preußen am 5 d. 
Nr a Dagegen erliſcht mit dieſem Tage die Wirkſamkeit der bis⸗ 

3 291 A. Agen e and treten die 8$. 713. bis 1249. Tit. 
3, Thl. II. andrechts ie di . . bi 
Rheinischen H Acdelsgeſe bacheh aße 8 19 8 die Art. 110. bis 189. des 


8. 2. Die Amortiſation eines Wechſels iſt bei dem ordentlichen Ge⸗ 


I 
Gottes Gnaden, König von Preu- 
beider Kammern auf den Antrag 


1 


ſundenen öffentlichen Stelle, 


Pränumerationg- Preis, 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
— EEE 
Expedition: 
Krautmarkt e 1053. 


x 


und wo Handelsgerichte beſtehen, bei dieſen nach⸗ 
zuſuchen. Der Antragende muß eine Abſchrift des Wechſels beibringen, 
oder doch den weſentlichen Inhalt deſſelben und alles das, was das Ge⸗ 
richt zur vollſtändigen Erkennbarkeit für nöthig hält, angeben, auch den 
Beſitz und Verluſt glaubhaft zu machen Das Gericht erläßt eine öffent⸗ 
liche Aufforderung an den unbekannten Inhaber des Wechſels, binnen einer 
beſtimmten Friſt den Wechſel dem Gerichte vorzulegen, mit der Verwar⸗ 
nung, daß ſonſt der Wechſel werde für kraftlos erklärt werden. Die Auf⸗ 
forderung wird am Gerichtshauſe oder an einer andern für geeignet be⸗ 
und wenn am Zahlungsorte eine Börſe be⸗ 
ſteht, im Börſenlocale angeſchlagen und einmal ins Amtsblatt und dreimal 
in eine in⸗ oder ausländiſche Zeitung eingerückt. Das Gericht iſt befugt, 
die Aufforderung an mehreren Stellen anſchlagen und in mehreren Zeitun⸗ 
en einrücken zu laſſen, wenn dies nach den Umſtänden angemeſſen erſcheint. 
Bie Friſt zur Meldung wird auf mindeſtens ſechs Monate und böchſtens 
ein Jahr, voll Verfalltage ab gerechnet, beſtimmt. Wird von einem In⸗ 
baber der Wechſel vorgelegt, ſo iſt dem Antragſteller hiervon Kenntniß zu 
geben und ihm zu überlaſſen, ſein Recht gegen dea Inhaber geltend zu 
machen. Meldet ſich kein Inhaber, ſo erklärt das Gericht auf weiteren 
Antrag des Antragſtellers den Wechſel für amortiſirt. g 

8. 3. Zu den Gerichtsbeamten, welche Proteſte aufnehmen können, 
gehören im Bezirke des Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln auch die Ge⸗ 
richts⸗Vollzieher. N 

8. 4. een dürfen nur von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends, 
zu einer früheren oder ſpäteren Tageszeit aber nur mit Zuſtimmung des 
Proteſtaten erhoben werden. 

8. 5. Allgemeine Feiertage find: der Neujahrtag, der Charfreitag, 
der Oſtermontag, der Bußtag, Ehriſti Himmelfahrtstag, der Pfingſtmon⸗ 
tag, der Frohnleichnamstag, und die beiden Weihnachtstage, ſo wie andere 
Tage, deren allgemeine Feier das Geſetz anordnet. 5 i 

8.6. Gegen Perſonen des Soldakenſtandes iſt die Vollſtreckung des 
Wechſel⸗Arreſtes unzuläſſig, fo lange fie dem Dienſtſtande angehören. Auf 
Militair⸗Beamte dagegen finden fortan die für die Civil-Beamte gegebenen 
Vorſchriften Anwendung. ö 

§. 7. Wechſel⸗Klagen können ſowohl bei dem Gerichte des Zahlungs⸗ 
Ortes, als bei dem Gerichte, bei welchem der Beklagte ſeinen Gerichtsſtand 
hat, erhoben werden. Wenn mehrere Wechſel⸗Schuldner zuſammen belangt 
werden, ſo iſt außer dem Gerichte des Zahlungsortes jedes Gericht compe⸗ 
tent, welchem einer der Beklagten perſönlich unterworfen iſt. Bei dem Ge⸗ 
richte, bei welchem hiernach eine Wechſelklage anhängig gemacht iſt, müffen 
fi) demnächſt auch alle Wechſelverpflichteten einlaſſen, welche von einer 
Partei in Gemäßbeit der in den verſchiedenen Landestheilen beſtehenden 
Prozeßgeſetz zur Regreßleiſtung beigeladen oder nach gehörig geſchehener 
Streitverkündigung belangt werden. 

§. 8. In denjenigen Landestheilen, in welchen die allgemeine Ge⸗ 
richts⸗Ordnung gilt, iſt auch auf an ſich zuläſſige Einwendungen, ſo weit 
es eines Beweiſes derſelben bedarf, im Wechſel⸗Prozeß nur dann Rückſicht 
zu neßmen, wenn dieſelben ſofort durch Urkunden, Eideszuſchiebung oder 
Ausſagen ſolcher Zeugen, die ſogleich zur Stelle gebracht ſind, dargethan 
werden. — Auswärtige Zeugenverhöre, wenn ſie gleich im Termine beige⸗ 
bracht werden, gelten nur ſo weit, als ſie mit Zuziehung des Gegentheils 
oder eines von ihm dazu beſtellten Bevollmächtigten aufgenommen ſind 
und tritt dieſe Beſtimmung an die Stelle der in dem F. 26. Tit. 27. 
RE der allgemeinen Gerichts-Orduung in Bezug genommenen Vor⸗ 
chriften. 5 
f $. 9. Im Bezirke des Appellations⸗Gerichtshofes zu Cöln gehören 
die Klagen aus eigenen Wechſeln auch dann vor die Handelsgerichte, wenn 
ſie weder von Handelstreibenden unterſchrieben ſind, noch Handels⸗Ge⸗ 
ſchäfte zur Veranlaſſung haben (Artikel 636., 637 des Rheiniſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuches). i 5 8 

Das gegenwartige Geſetz tritt an die Stelle der Verordnung vom 6. 
Jauuar 1849 (Geſetzſammlung Seite 49), bei deren Vorſchriften es bis 
zu dem Zeitpunkt der eintretenden verbindlichen Kraft des heutigen Ge⸗ 
ſetzes überall verbleibt. Urkundlich ꝛc. 

68. 1. und 2. werden ohne Debatte angenommen. 

Zu 8. 3. iſt ein Verbeſſerungs⸗Vorſchlag eingegangen. 
Worte „gehören“ die Namen aller Gerichtsbeamten aufzuführen, welche 
berechtigt ſind, einen Proteſt aufzunehmen, oder wenn dies nicht beliebt 
werden ſollte, wenigſtens für Gerichtsbeamte ſetzen zu wollen „richterliche 
Beamte. Auf die Bemerkung des Regierungs⸗Commiſſarius Geh. Ju⸗ 
ſtizrath Biſchoff, daß der Ausdruck „Gerichtsbeamte“ gebraucht worden iſt, 
weil er der der Leipziger Conferenz genehmſte geweſen iſt, wurde der Ver⸗ 
beſſerungs⸗Vorſchlag verworfen, der Commiſſions⸗Antrag aber angenem⸗ 
men. F. A, wird ohne Debatte angenommen. : 


richte des Zahlungsortes, 


Hinter dem 


Zu $. 5. hat der Abg. Diergardi ein Amendement eingebracht, nach 
welchem der „Allerheiligentag in die Reihe der 1 Feiertage auf⸗ 
genommen werde,“ ein zweites Amendement des Abg. d. Bernuth bean⸗ 
tragt den $. 5 mit den Worten einzuleiten: „Im Wechſel⸗Verkehr gelten 
als allgemeine Feiertage ꝛc.“ Der Abg. Brüggemann ſtellt noch das 
Amendement „Aus dem Art. 5. den Frohnleichnamstag zu ſtreichen und 
dafür den Allerheiligentag einzusetzen.“ Dieſe drei Anträge haben ſaͤmmt⸗ 
lich Unterſtützung 85 unden. 

Amendement Diergardt wird angenommen. 

Amendement v. Bernuth wird verworfen. 

Bei der Abſtimmung über den ganzen amendirten S. wird derſelbe ver- 


fen. 

6. 6. wird ohne Debatte angenommen. 

§. 7. wird nach einer von dem Abg. Kisker angeregten Debatte an- 
genommen. f \ 

8. 8. wird nach der Bemerkung des Abg. Kisker, daß es angemeſſe⸗ 
ner ſcheine, für „im Wechſel⸗Prozeß“ zu fagen „in Wechſel⸗Sachen,“ 
gleichfalls ohne Debatte angenommen. 

$. 9 wird ohne alle Debatte angenommen. 

Her Theil der Tages⸗Ordnung. Die Kommiſſion ſtattet Bericht ab 
über den von dem Abg. Kupfer und 14 Genoſſen . Antrag: Nicht 
blos die Einführungs⸗ Ordnung der allgemeinen Deutſchen Wechsel. Ord- 
nung vom 6. Januar c., welche der Erſten Kammer durch den Herrn Juſtiz⸗ 


Minifter in Gemäßheit der Kabinets⸗Ordre vom 2. Oktober zur Ge. 


N vorgelegt worden iſt, ſondern auch die allgemeine Deutſche 
Wechſel⸗Ordnung ſelbſt, welche von dem Reichsverweſer unter dem 26. 
November 1848 als Geſetz verkündigt worden iſt, in materieller und formeller 
Beziehung zu prüfen und mit dieſer Prüfung vorläufig eine durch die Ab⸗ 
theilungen zu wählende Kommiſſion zu dem Zweck zu beauftragen, um die⸗ 
jenigen Puukte zu ermitteln, deren Abänderung bei der Reichsgewalt in 
Fraukfurt durch Vermittelung des Staats Miniſterii zu beantragen wäre. 
Die Kommiſſion hat geglaubt, über dieſen Antrag zur Tages⸗ Ordnung 
übergehen zu müſſen, da fie ſich nicht darauf einlaſſen könne, gutachtliche 
Aeußerungen über Gegenſtände abzugeben, bei welchen die endliche Be⸗ 
ſchlußnahme einer andern Gewalt zufteht, und empfiehlt der Kammer, zur 
Tages Ordnung überzugehen. Da jedoch der Antrag nach dieſer Auf⸗ 
na immer noch den Charakter einer Petition habe, fo mache die Kommiſſion 
hier eine Ausnahme und trage darauf an: Die Kammer wolle beſchließen: 
die Eingabe der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin, d. d. den 12ten 
September d. J., dem Herrn Juſtizminiſter mit dem Anheimgeben zugehen 
zu laſſen, bei künftiger Reviſion der Allgemeinen Deutſchen Wechſel⸗Ord⸗ 
nung den Inhalt derſelben in Erwägung zu nehmen. 
Nachdem der Abg. Kupfer den Antrag zurückgenommen, nimmt die 
Kammer den Kommiſſions⸗Antrag mit großer Majoritat an. 


Koblenz, 26. September. In Lutzerath iſt der Previnzial⸗Steuer⸗ 
Direktor Helmentag zum Abgeordneten der erſten Kammer gewählt 
worden. 

Schwerin, 26. September. In Neuſtrelitz ſoll der frühere Abgeord⸗ 
nete v. Dewitz⸗Krumbeck zum Miniſter ernannt worden fein. Die Unions⸗ 
frage befindet ſich noch immer in der Schwebe; zur endlichen Ausgleichung 
derſelben iſt der Regierungsrath Pieper aus Neuſtrelitz hier angelangt. 
Bevor dieſe Angelegenheit geordnet iſt, wird die neue Verfaſſung ſchwer⸗ 
lich publizirt werden. ’ 

Hannover, 27, September, Alle Gerüchte über den Rücktritt Han⸗ 
novers von dem Dreikönigsbündniſſe widerlegen ſich am Beſten dadurch, 
daß, nach vorhergegangener Einigung mit Preußen, die deutſche Marine in 
die Hände Hannovers gelegt wird. (V. Z.) 

Dresden, 19. September. Der Vicepräſident des evangeliſchen Lan⸗ 
vesconſiſtoriums, Gemeime Kirchenrath und Oberhofprediger Dr. Chriſtaph 
Friedrich von Ammon iſt auf fein Anſuchen penſionirt 1 3 

oſſ. Ztg.) 

München, 25. September. Vorgeſtern ſtand München am Kane 
— eines Bierkrawalles. Eine Anzahl Soldaten hatte ſchon vorgeftern 
mehrfache Drohungen wegen des zu hohen Winterbierpreiſes ausgeſtoßen. 
Auch ſollen einige Verwechſelungen alten Bieres mit neuem bei einem 
Bierbrauer vorgekommen ſein und gegen denſelben einige Mißſtimmung er⸗ 
regt haben. Schon früh 7 Uhr waren vom Stadtkommandanten Frhrn. 
v. Harold energiſche Maßregeln getroffen worden. Unter Tages bemerkte 
man mehrere Unteroffiziere als Sauvegarden und Abends durchzogen Pa⸗ 
trouillen beſonders die Neuhauſer⸗ und Seudlinergaſſe. Der proviſoriſche 
Winterbierpreis iſt auf 4 Kr. 3 Pf. feſtgeſetzt, die Brauer haben denſelben 
freiwillig auf 4½ Kreuzer erniedrigt; das Publikum wünſcht jedoch, daß 
bei den jetzigen Getreide- und Hopfenpreiſen der Bierpreis auf 4 Kr. her⸗ 
abgeſetzt werde. (Voſſ. Z.) 

München, 25. September. Die allgemeine Verſammlung deut⸗ 


ſcher Thierärzte wird wohl unter dem Vorſitz des hieſigen Profeſſors 


Pr. Kreutzer am 8. bis 9. Oktober, allein nicht hier, ſondern in Berlin, 

ſtattfinden. 

l Am 24. September wurde die Naturforſcherverſammlung in Re⸗ 

genus burg geſchloſſen. Es haben im Ganzen gegen 200 Perſonen daran 

theilgenommen. (A. A. Z.) 
Aus dem Großherzogthum Baden, 25. September. Es iſt 

beſtimmt ausgeſprochen, daß etwa 18,000 Mann Königl. preuß. Truppen 


auf die Dauer von drei Jahren in unſerem Lande bleiben, dagegen werden 


die badiſchen Soldaten in preußiſche Garniſonen kommen, ſo namentlich 
die badiſche Artillerie nach Cüſtrin. (Fr. J.) 
Mannheim, 25. September. Der Präſident des bisherigen 
Standgerichts, Major Wunderſitz, welcher den Verhandlungen mit eben 
fo viel Würde als Gerechtigkeit vorſtand, kehrt morgen mit dem sten 
preußiſchen Landwehr⸗ Regiment, das er kommandirte, in die Heimath zu⸗ 
rück. Es mußte deshalb auch die auf morgen feſtgeſetzte ſtandrechtliche 
Aburtheilung über den früheren badiſchen Offizier Ruppert, welcher an 
dem Gefecht bei, Hemsbach gegen die Heſſen Theil nahm, bis zur Zu⸗ 
ſammenſetzung eines neuen Kriegsgerichts hinausgeſchoben werden. 1 


Die Karls r. Ztg. enthält nachſtehenden Armeebefehl ar 
Hauptquartier Karlsruhe, den 25. September: 

Auf Allerhöchſten Befehl Seiner Majeſtät des Königs iſt die bisher 
Inter Meinem Befehl ſtehende Operationsarmee am Rhein, nachdem fie 


* 


lege Ich doch nunmehr das Kommando über dieſe Armee nieder. 
b Herzen rufe Ich Euch ein Lebewohl En 
uf 


die ihr geſtellte Aufgabe ſiegreich erfüllt hat, aufgelöſt worden. Ei 
derſelben bleibt zur ferneren Beſetzung im e Bade u fte 
ein anderer Theil rückt in ſeine Friedensgarniſonenz die Landwehr 25 
in ihre Heimath zurück, um theilweiſe entlaſſen zu werden. Mich felbſt 
beruft das Allerhöchſte Vertrauen des Königs Majeſtät zum Militairgon⸗ 
verneur der Rheinprovinz und der Provinz Weſtphalen, ſo wie zum Ober⸗ 
del der Okkupationstruppen in Baden, Hohenzollern und Frankfurt 
a. M. Indem Ich durch Königliche Gnade faſt mit allen Truppentheilen 
welche die Operationsarmee am Rhein bildeten, in Verbindung bleibe, ſo 

Kameraden! Mit bewegtem 
indem Ich Euch aus dem bisherigen Dienſtverbande entlaſſe. Der 
des Königs, unſeres Kriegsherrn, batte uns auf dem Felde der Ehre zu. 
ſammengeführt; wie haben ſchöne und ſiegreiche Tage gemeinſchaftlich je. 
ſtanden, die Ich Eurer Tapferkeit, Hingebung und Ausdauer verdanke. 

Wir haben Gott, der den Sieg an unfere Fahnen feſſelte, unſeren 
der ee Dank dargebracht und feinen Frieden über die gefallenen Bri. 

er erfleht. ; 

Nochmals aber muß ich den Herren Generalen, den Offizieren und 
allen Soldaten Meinen herzlichen Dank ausſprechen für die Umſicht, mit 
welcher Erſtere Meine Anordnungen ausführten; für das rühmliche Bei⸗ 
ſpiel, was die Offiziere bei allen Gelegenheiten gaben, wo es die Durch. 
führung des Kriegszweckes galt; für die Ausdauer, welche von den Sol⸗ 
daten dei Ertragung unvermeidlicher Anſtrengungen und Entbehrungen be⸗ 
wieſen wurde; für die Tapferkeit endlich, welche Alle auf dem Schlacht⸗ 
felde bewieſen haben. Das lohnende Gefühl treueſter Pflichterfüllung 
begleite einen Jeden beim Eintritt in ſeine nun veränderten Verhältniſſe. 

Soldaten der Landwehr! Euch beſonders liegt es ob, den guten 
Namen, den Ihr Euren Bataillonen erworben habt, nun auch bis zum 
Augenblick der Entlaſſung rein zu erhalten durch eine echt militairiſche 
Haltung. Das Gefühl, Eure Pflicht erfüllt zu haben, dem Könige, dem 
Baterlande und Eurem Eide unwandelbar treu geblieben zu fern, müßt 
Ihr in der Heimath nicht nur bewähren und pflegen, ſondern dieſen Ge⸗ 
ſinnungen auch nach allen Richtungen hin und unker allen Umſtänden Gel⸗ 
tung verſchaffen. tom 

Kameraden! Niemand von uns laſſe ſich den Ruhm antaften, den 
sn Heer ſich um Deutſchland erworben hat. Und braucht das 

aterland von neuem unſern Arm, jo möge der Ruf unſers Königs und: 
wieder zuſammenführen. Er weiß, daß er uns vertrauen kann, und daß 
wir bereit find, unſer Leben einzuſetzen, wenn es Preußens Ehre gilt. 

0 Der Oberbefehlshaber der Operationsarmee am Rhein. 

Naſtatt, 24. September. In nächſter Zeit ſollen die hier mir Ver⸗ 
pflegung einquartierten preußiſchen Offiziere Privatwohnungen beziehen, u. 
zu ihrer Verpflegung die nach preußiſchem Geſetz beſtimmten Servicegelder 
erhalten. Von dem Einrücken öſterreichiſcher Truppen verlautet zur Zeit 
noch nichts. Die hier befindlichen preußiſchen Landwehrbatgillone werden 
nächſter Tage Raſtatt verlaſſen und nach Hauſe zurückkehren mit dem Be⸗ 
wußtſein, ihre Pflicht für Herſtellung der Ordnung und des Geſetzes ge⸗ 
treulich erfüllt zu haben. An ihre Stelle rucken Linienbataillone, von de⸗ 
nen eines in die Umgegend verlegt werden ſoll. Den heimkehrenden Offi⸗ 
zieren giebt man heute Abend ein kleines Feſt, bei dem ſich auch die hier 
befindlichen badiſchen Offiziere betheiligen werden. (D. Ztg.) 

Naſtatt, 25. September. Heute ebe der Lieutenant Leiner, bei 
der aufſtändiſchen Armee zum Major befördert, vor dem Standgericht. 
Er war bei ſeinem Regimente geblieben und hatte bis zur Uebergabe der 
Feſtung ſeine Stelle bekleidet, ſtand ſomit in gleicher Kategorie, wie der 
zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilte Maler. Der Staatsanwalt trug auf 
gleiche Strafe an. Die Zeugen ſagten zu ſeinen Gunſten aus, daß er die 
Feſtung gleich habe übergeben, wollen, daß er ſtets gut geſinnt war. Der 
beredte Verteidiger, Advokat Strauß, beantragte Freilaſſung eder Ueber⸗ 
weiſung vor ſein ordentliches Gericht. Letzteres wurde vom Standgericht 
beſchloſſen und unter allgemeinem Beifall verkündet. Dies hat zur Folge, 
daß Lieutenant (Major) Bieſele, welcher übermorgen, von Profeſſor Fick⸗ 
ler vertheidigt, vor das Standgericht kommen ſollte, wahrſcheinlich eben⸗ 
falls dem ordentlichen Richter übergeben wird, wie Lieutenant Weick und 
die anderen badiſchen Offiziere. (Schw. M.) 


Frankfurt a. M., 20. September. Zum dritten Male iſt heute 
eine von dem Erzherzog Reichsverweſer über die hier garniſonirenden 
„Reichs = Truppen“ abzuhaltende Revue contremandirt worden. Geſtern 
war das Wetter die Urſache der Vertagung, heute wäre daſſelbe ſehr gün⸗ 
ſtig gewefen. Die preußiſchen Truppenthelle, welche zur Beſatzung gehö⸗ 
ren, ſind zu dieſer Revue übrigens nicht befehligt geweſen. 

(Koln. Ztg.) 

— Das in Mannheim ausgeſprochene Verbot des Verkaufs von 


Gurken und Steinobſt wird nicht im Geringſten beachtet. Der Stadt⸗ 


Director Kern hat aus dieſem ſeinem Verbot weiter nichts reſultiren ſehen, 
als daß das Publikum ihn jetzt den „Zwetſchen⸗ Kern“ nennt! 
(Köln. 3.) 

Frankfurt a. M., 26. September. Wenn man Mittheilungen aus 
Wien Glauben beimeſſen darf, ſo iſt nicht allein in den Verhandlungen 
über die deutſche Verfaſſungsangelegenheit völliger Stillſtand eingetreten, 
ſondern es ſind auch die Unterhandlungen wegen der Einſetzung der pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt noch weit vom Abſchluſſe entfernt. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit, die nun zu überwinden iſt, find die Anforderungen, welche 
Oeſterreich für die Machtvollkommenheit der neuen Centralgewalt in An⸗ 
ſpruch nimmt. Man verkennt dabei nicht, daß die Anforderungen nur der 
erſte Schritt find, den Bundestag wieder herzustellen. — Im Hinblick auf 
dieſe neuen Hemniſſe einer Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich, fol auch der Erzherzog Johann in dieſen Tagen geäußert haben, er 
habe noch neulich gehofft, Frankfurt bald zu verlaſſen, allein nun ſcheine 
es, daß er hier überwintere. (V. Z.) 

Frankfurt a. M., 27. September. Die Schweizer Bundes 
Behörde fährt fort, mit einem Ernſt auf die genaue und ſtrenge Durch⸗ 
führung der Flüchtlingsbeſchlüſſe zu dringen, der mehr und mehr alle 
Beforgniß zu einem Konflikte mit den Nachbarſtaaten entfernen muß. 


(D. Ref.) 

— Aus Karlsruhe trifft hier die Nachricht ein, daß der Frauen⸗Verein 
in Köln dem Oberſt v. Brandenſtein, Kommandanten von Karlsruhe, 
zur Vertheilung an die verwundeten preußiſchen Soldaten 6 D von 


1639 Thalern übermacht hat. Ref.) 
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bier nach Friedberg ſtatt. Von Karlsruße find aus der Keßler'ſchen 
het Gere ir Lokomotiven dazu eingetroffen. (D. 3. 
Die Württembergiſche Zeitung theilt folgendes Schriftſtück 
mit, das einen weiteren Beitrag zur Eharakterzeichnung der Revolutions⸗ 
bäupter liefert: iegels“, Ludi 5 
en des Redakteurs des „Eulenſpiegels“, Ludwi Pfau, an den 
aul Diete Werner. Mein lieber Werner! Um Euch heute nicht 
mehr perſönlich zu dran ſaliren, will ich Euch ſchriftlich erſuchen, mir mor- 
u früh fo. bald ale m glich die beſprochene Vollmacht aus zuſtellen und 
110 mit einigen Geldmitteln zu verſehen. Goͤgg hat zwar die beiden 
Offiziere, mit je 50 Fl. verſehen, das hilft aber natürlich mich Nichts, 
b da ich einmal mit Euch die Sache abgemacht hatte, wollte ich mich 
= blos an Euch halten. Ich habe 5 Louisd'or mit ins Badiſche gebracht, 
858 alle Ausgaben, auch die, welche ich lediglich in Angelegenheiten 
Mieroslawsti's ic. zu machen hatte, aus meinem Beutel beſtritten, ſo 
daß meine Baarſchaft zu Ende iſt. Die Vollmacht, meine ich, follte un⸗ 
ef uten: 90 
gefahr ſahaber dees, Bürger Ludwig Pfau von Stuttgart, Mitglied des 
würt bergischen Landesaueſchuſſes, if zum Bevoflmächtigien ber badiſchen 
Regie rung für die würtembergiſchen Angelegenheiten ernannt. Er iſt be⸗ 
rechtigt, ſich der Eiſenbahn und Poſt zu bedienen und Fuhrwerke zu re⸗ 
gutriren. Die Civil- und Militärbehörden find angewieſen, denjelben mit 
allen Mitteln aufs Kräftigſte zu unterſtützen. Diktator Werner. 
Damit will ich auch meinen Würkembergern weiß machen daß ſie 
von Baden kräftigſt unterſtützt werden, wenn's gleich Nichts iſt. Aber 
helf, was helfen mag. Wenn die Kerle nur einmal im, Gang find. 
Morgen früh werde ich Euch heimſuchen, indeſſen ſchlaft wohl, beſtens 
gegräßt von Eurem Eulenſpiegel. Karlsruhe, 17. Juni 1849. 5 
Hamburg, 26. September. Ein großartiger Betrug iſt bei ein 
Paar Aſſekuranz⸗Compagnieen hier verübt worden. Ein Kaufmann Beck⸗ 
wold in Veile verſicherte 6 Schiffsladungen Getreide bei J. H. und G. 
F. Baur in Altona und Jakobſon in Hamburg mit 58,650 Mark Bco., 
und da über die Ankunft der Schiffe nichts verlautete ſie waren nach 
Drontheim, Amſterdam und London beftimmt, und der Verſicherer die Be⸗ 
ſcheinigungen darüber vom Makler und der Vollkammer in Veile einbrachte, 
ſo nahmen die Aſſekurauten nach Ablauf der Be feinen Anftand, 4 La⸗ 
dungen mit 34,500 Mark Beo. zu bezahlen. Durch einen Zufall kommt 
der däniſche Bevollmächtigte dieſer Aſſekuranten nach Hamburg, er erfahrt 
die Sache, ſie ſcheint ihm unwahrſcheinlich, er ſieht im Finanzminiſterium 
zu Kopenhagen die Veileſchen Zollbücher nach, er ſtellt Erkundigungen an, 
und es ergiebt ſich, daß die Schiffe gar nicht eriſtiren. Beckwold war am 
11. d. M. in Veile verhaftet und raͤumte bald den Betrug ein, daß er 
die Unterſchriften nachgemacht und ſich in Beſitz des Siegels geſetzt habe. 
Uebrigens iſt er aus dem Gefängniſſe entſprungen. — Ein Schiff mit höl⸗ 
zernen Häuſern ging heute nach alifornien, ein ſolches Haus hat einen 
Werth von 1000 bis 1200 Mark und wird am Platze für etwa das Zehn⸗ 
fache verkauft. . 5 
Hamburg, 27. September. Die Auswanderung nimmt überall zu, 
ſelbſt in dem ſchwach bevölkerten Schweden, und die chwediſche lic en 
hat, um die Auswanderung aus ihrem Staate, welche namentlich ihren 
Weg über Hamburg richtete, zu regeln und möglich ſicher zu ſtellen, ein 
Auswanderungskomitee ernannt, welches in Südamerika 19,000 Akres Land 
ankaufen wird; und wohin man die N 
will. Dieſes Comitee iſt nun mit hieſigen Schiffsrhedern in Unterhand- 
lung getreten, um wegen der Ueberſchiffung zu unterhandeln, und dieſe 
Verhandlungen ſind ſo weit gediehen, daß die Transportſchiffe zu verſchie⸗ 
denen Zeiten jedes Jahres mit ſchwediſchen Auswandern vefrachtet werden 
follen und daß jedem dieſer Schiffe ein königl. Commiſſair zugetheilt wer⸗ 
den ſoll, welcher die Reiſe mitmacht und die Aufſicht 3 65 das Be 
i on 


ührt. (Conſt. Z. 
1 Aus Holſtein, 23. September. Der Hamburger Correſpondent, 
wie mehrere andere Zeitungen, erwähnt eines Gerüchtes, wonach der Her⸗ 
zog von Auguſtenburg in Veranlaſſung einiger geheimen Artikel der Waf⸗ 
laben fehr a h in mit ſeiner ganzen Familie die Herzogthümer ver⸗ 
laſſen habe und ſich im ſüdlichen Deutſchland (Wiesbaden) aufhalte. Ab- 
geſehen von der Ungereimtheit eines ſolchen Gerüchtes, da Niemand weder 
das Recht noch die Macht beſitzt, über die Perſon des Herzogs und feine 
Familie zu disponiren, können wir jenem Gerüchte auf das Beſtimmteſte 
widerſprechen. Der Herzog iſt nur feiner Geſundheit wegen zum Ge⸗ 
brauche der Bäder mit der Herzogin und den Prinzeſſinnen auf einige 
Wochen nach Wiesbaden gegangen, von wo er Ende dieſes oder Anfang 
des künftigen Monats zurück erwartet wird. Der Aeltere ſeiner Söhne 
befindet ſich fortwährend in Kiel, im Stabe des Generals v. Bonin, und 
der Jüngere iſt ſeit einigen Wochen im Bade Ems, um ſeine durch den 
Feldzug angegriffene Geſundheit zu ſtärken; er wird aber ebenfalls in kar⸗ 
zer Zeit zurückkehren und alsdann wieder bei feinem Regimente eintreten. 
Schleswig, 25. September. Es findet heute im hieſigen Rathhaufe 
eine Verſammlung von Deputirten von Landesbeamten, Magiſtraten und 
andern Notabeln ſtatt, welche, wie ich höre, das unter den jetzigen Drang⸗ 
ſalen e Verfahren zum Hauptgegenſtande der Berathung hat. 
Die Zahl der Anweſenden beträgt einige 60. Viele Nordſchleswiger ſol⸗ 

len darunter ſein. Die Stadt flaggt. 

Huſum, 26. September. Geſtern hat hier ein im Ganzen nicht be⸗ 
deutender Krawall ſtattgehabt. Den Anlaß bot das Eintreffen des von 
der Landesverwaltung ernannten neuen Poſtmeiſters aus Tönning, von wo 
derſelbe, obgleich von einem däniſchen Kammerherrn und deſſen Sekretair, 
nebst 15 preußiſchen Huſaren begleitet, ſich wieder hatte entfernen müſſen, 
da Niemand ihn aufnehmen wollte, er und ſeine Begleiter vielmehr mit 
Pfeifen und Steinen angegriffen wurden, ſo daß ſie in der preuß. Wache 
297 Zuflucht ſuchen mußten. Als dieſe Herren auf ihre Rückkehr von 

beben geſtern hier ankamen, wurden ſie auch hier von einem großen 
Pöbelhaufen mit Pfeifen und Heulen empfangen und bis vor die Thüre 
un Fe verfolgt. Mehrere Bürger drangen nun auf ihre Entfernung, 
ea Sicherheit der Stadt nicht durch ihr Verweilen e werde; 
4 ge ang indeß erſt fie fortzuſchaffen, als ein aus dem Wirthshauſe her⸗ 
800 retender daͤniſch geſinnter Mann, Namens Schmidt, durch eine mit 
5 5 verſetzte Anrede an die Pöbelmaſſe die Wuth derſelben auf 
4 5 R gezogen und dadurch eine Diverfion zu Gunſten jener Herren 
gebracht hatte. Schmidt, von der Menge verfolgt, erreichte mit 


RR An 18, Oktober det die Eröffnung der Mann, ese Eijenbahn 


ſchwediſchen Auswanderer dirigiren 


Niet ſein Haus (in welchem auch der bekannte Davids wohnt), und der 
Pöbel rächte fein Entkommen durch Einwerfen der Fenſterſcheiben. Nun 
wurde das preußiſche Militair aufgeboten, und um 10 Uhr war die Ruhe 
hergeſtellt. ? : 5 (H. B. H.) 
Flensburg, 26. September. Die Deputation aus Angeln, beſtehend aus 
dem Paſtor Schmidt und zwei Landbefitzern, iſt von ihrer Miſſion aus Berlin 
in ihre Heimath zurückgekehrt; ſie weiß nicht genug von der freundlichen Auf⸗ 
nahme, die fie am preußiſchen Hofe, fo wie bei den Miniſter des Aus wärtigen 
ge hat, zu erzählen, und in der ganzen Gegend geht die Sage dieſes 
rgebniſſes von Mund zu Mund. Einer der Landbeſitzer, Hanſen aus Twendt, 
welchen wir ſprachen, erzählte, wie der König ſie Sonntag nach der Kirche zur 
Audienz zugelaſſen habe, wie er theilnahmevoll die wohl eine halbe Stunde lange 
Anrede des Paſtor Schmidt angehört, in welcher derſelbe zuvörderſt ihr ſpezielles 
Anliegen wegen der 7 Diſtrikte, die jetzt nördlich der Demarkationslinie liegen, 
bei einer beim Friedensabſchluß eintretenden Theilung Schleswigs aber, wegen 
ihrer rein deutſchen Sprache und Sitte zum ſüdlichen Theil der Demarkations⸗ 
linie zugezogen zu werden wünſchen, vorbrachte, alsdann aber die Zuſtände des 
ganzen Landes unter der jetzigen Verwaltung deutlich und anſchauungsvoll ſchil⸗ 
derte. Der König richtete hierauf einige Fragen an jeden Einzelnen und verab⸗ 
ſchiedete ſie mit dem Verſprechen, ferner zu thun, was in ſeinen Kräften ſtehe. 
Auch Herr v. Schleinitz hatte ſich während der Tafel mit ihnen unterhalten und 
in derfelben Weiſe ſich ausgeſprochen, wobei er die volle Zuficherung ertheilte, bei 
einer Theilung Schleswigs für Hinzuziehung der 7 Diſtrikte zu der ſüdlichen Linie 
elfrigſt Sorge zu tragen. — Dieſe Kunde hat die gedrückte Stimmung im Lande 
theilweiſt wieder einigermaßen belebt, und man hofft, daß Preußen die einzige 
Macht ſei, welche für unſere Sache thun werde, was irgend, ohne Schmälerung 
ſeiner eigenen Intereſſen, zu thun möglich ſei. (D. Ref.) 


Oeſterreich. 


Wien, 26. September. Die Anträge des Handelsminiſters in Be 
treff des öſterreichiſchen Poſtweſens find geſtern vom Kaiſer genehmig 
worden. Die Frankirung mittelſt aufzuklebender Stempel wird allgemein 
eingeführt. Das Porto für den einfachen (1 Loth ſchweren) Brief iſt bis 
10 Meilen 3 Kr., darüber 6 Kr., in der Stadt Wien 2. Kr. Für jedes 
Loth Mehrgewicht iſt die einfache Brieftaxe zu zahlen. Sendungen ohne 
Wertb bis 6 Loth müſſen bei der Briefpoſt, Sendungen mit angegebenem 
Werth bei der Fabrpoſt aufgegeben werden. Das Fahrpoſtvorto beträgt 
nebſt dem Tarif 10 Kr. Grundporto. — Alle für Schriften und Dokumente, 
Gold⸗ und Silbergeld, Papiergeld, Waaren, Prätioſen, Bücher und Bros 
ſchüren, Geflügel, Fiſche und Auſtern beſtehenden Porto- Moderationen 
und Ausnahmen hören auf. — Bei jedem Poſtorte iſt der Meilenweiſer 
verkäuflich zu halten. Ein Poſtkongreß in Dresden wird in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. — Der Tag, an welchem dieſe Poſtreform ins Leben tritt, iſt noch 
nicht beſtimmk. 

ien, 28. September. Auf das neue Anlehen wurden bei den 
Bank⸗Caſſen in Wien und den Kronländern, in fo) weit die Berichte bis 
um Schlufſe des geſtrigen Tages reichen, im Ganzen 17,424,400 fl. 
bſeribirt. 5 
| — Die Strafe der Körperzüchtigung wird anſtatt im Allgemeinen ab» 
geſchafft zu werden, nun auch bei den Gymnaſialſchülern zuläſſig fein. 

— Als Folge eines durch Schmiedegeſellen verurſachten Krawalls er⸗ 
ſchien eine Kundmachung der Stadtkommandantur, welche unter Androhung 
kriegsrechtlicher Behandlung die Polizei gegen Beleidigung in Schutz 
nimmt, und daran erinnert, daß jede Verſammlung von mehr als 10 Per⸗ 
ſonen verboten iſt. 


Jig enm 


Neapel, 17. September. Geſtern fand die angeſagte Segnung des 
Neapolitaniſchen Volkes ſtatt. Gegen 30,000 Perſonen mochten: ul dem 
Platze des Palaſtes verſammelt geweſen ſein, nebſt Landleute und Lazza⸗ 
roni, denn anſtändige Perſonen miſchen ſich nicht gerne in ſolches Gedränge, 
um ſo mehr, als ſolche Anläſſe von den Taſchendieben ausgebeutet wer⸗ 
den, beſonders wenn durch irgend einen Vorfall Gedränge und Verwirrung 
entſteht. — Wenige Augenblicke vor der Segnung wurde durch einen wohl⸗ 
5 0 Mann eine Rakete unter das Volk geworfen, die mit ſtarkem 

nalle ſprang. Im gleichen Augenblicke aber wurde er von einem neben 
ihm ſtehenden Sergeanten arretirt, ſo wie ein anderer wohlgekleideter 
Mann, bei dem man zwei geladene Piſtolen fand. Sie wurden auf der 
Stelle in den Palaſt geführt, und die Feier ging ohne weitere Störung 
vorwärts, denn der größte Theil des auf dem Platze befindlichen Volks, 
und der auf den nahen Balkonen und Dächern zuſchauenden Perſonen wuß⸗ 
ten von dem ganzen Vorfalle nichts. Am Nachmittage wurden ſie aus dem 
Palaſte herausgebracht, gebunden unter einer Escorte von 30 Mann und 


unter dem Schreien des zahlloſen Pöbels der Stadt durch die Straße 


Chiaja geführt, um ſie, wie es ſchien, dem Volke zu zeigen, bevor man ſie in das 
Gefängniß brachte. Man ſagt, es ſeien ein Neapolitaner und ein Römer, 
die den Papſt und den König erſchießen wollten. Ich zweifle noch daran 
und glaube eher, daß fie Confuſion anrichten wollten, um im Gedränge 
die Taſchen der Zuſchauer zu leeren und Jagd auf die enorm großen gol⸗ 
denen und meiſt mit Perlen geſchmückten Ohrgehänge und die Halsketten 
der Bäuerinnen zu machen. Wenn ſie es auf das Leben des Papſtes und 
Königs abgeſehen hätten, fo hätten fie ſehr einfältig gehandelt, zuerſt mit 
Raketen Lärm zu ſchlagen, da dies nur ein Mittel geweſen wäre, jene vom 
Balkon zu verſcheuchen, auf dem ſie übrigens noch nicht erſchienen waren. 
Zudem iſt der Balkon des Palaſtes ſeine 35 bis 40 Fuß vom Boden, und 
mit eiuer breiten marmornen Brüſtung umgeben. 


Turin, 11. September. Das Geſetz in Betreff der Abſchaffung des 
Majorats iſt in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer mit großer 
Majorität angenommen worden. 

— Die Concordia vom 22. September enthält eine lange Korreſpon⸗ 
denz aus Neapel vom 17. September, welcher zufolge der Papſt auf eine 
ſehr kalte Weiſe empfangen worden iſt. Derſelbe ſoll in Portiei nur von 
bezahlten Lazzaronis bewillkommnet worden ſein. Bei ſeiner Ankunft in 
Neapel waren die Straßen öde und leer, und außer einigen Leuten aus 
den niederſten Volksklaſſen ſoll Niemand ſeinem Einzuge beigewohnt haben. 

— Die Verhaftungen dauern in Neapel immer noch fort; unter den 


Gefangenen befindet ſich auch der Schwager der Fürſtin Belge e 0 


— Die piemonteſiſche Regierung ſoll Garibaldi 2000 Franken zur Uns, 
terſtützung ſeiner Familie und außerdem 300 Fr. monatlich angewieſen ha⸗ 


ben, während ſie ſich verpflichtete, für die Zukunft ſeiner Kinder Sorge zu 


tragen. ; 
— In Chambery (19, Sept.) if eine Commiſſion eingetroffen, welche 


die Vorarbeiten, 
reich zu errichtende Eifenbahn, einleiten fol. 
* Bermiſchte Nachrichten. fa 

Stettin, 30. September. Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu 
Stettin enthält Folgendes: 15 in 13 
Bereits im vorigen Jahre iſt das Publikum vor der geſetzlich unter⸗ 
ſagten Betbeiligung au Ausſpielungen von allerhand Waaren gewarnt wor⸗ 
den, welche unter der Direktion einer ſogenannten Fabrik⸗Union in Ham⸗ 
burg und Altona ſtattfinden ſollten und, wie amtliche Ermittelungen er⸗ 
geben hatten, auf eine grobe Täuſchung des Publikums binausliefen. 

„Gegenwärtig verbreiten wiederum von Hamburg aus eine ſogenannte 
„Direktion zur Hebung der Industrie“ und eine „Direktion der induſtriel⸗ 
len Aktien⸗Geſellſchaft“, fo wie von Cöthen aus eine „Direktion zur Auf⸗ 
hülfe der Gewerbetreibenden“, Pläne zu Ausſpielungen von Forkepianos, 
. Möbeln, Leinen, Wagen, insbeſondere aber von Gold⸗ und Sil⸗ 
erſachen. 5 f f 
Dieſe Lotterien ſind angeblich zur Hebung der durch die Zeitum⸗ 
ſtände zerrütteten Gewerbe“, in der That aber in eigennütziger, wo nicht 
in betrügeriſcher Abficht unternommen, wie eine auch nur oberflächliche 
Prüfung der betreffenden Ausſpielungs⸗ Pläne ergiebt. N 
Als Beweis hierfür mag deiſpielsweiſe nur angeführt werden, daß ein 
ſechs und ein halb⸗oktaviges tafelförmiges Fortepiano einen Gewinn im 
angeblichen Werthe von 2500 Thlrn. bildet. I. 

Da in den dieffeitigen Staaten mehrfach Verſuche gemacht worden 

ſind, theils durch Uebernahme von Agenturen, theils durch Abnahme von 
Looſen eine Betheiligung an dieſen Lokterie⸗Unternehmungen herbeizuführen, 
die Regierung es aber für ihre Pflicht erachtet, 
Unternehmungen möglichſt entgegen zu wirken, ſo wird das Publikum, um 
ſich vor jedem Schaden wahren zu können, darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verkauf oder die Forderung des Verkaufs, ſo wie der Ankauf von 
Looſen zu dergleichen auswärtigen Lotterieen, bei Vermeidung einer fiska⸗ 
liſchen Geldſtrafe bis zu 500 Thlrn., durch die Allerhöchſte Ordre vom 
5. Juli 1847 (Geſetz⸗Samml. Seite 261) verboten iſt. 


Stettin, 30. September. Aus den an der mecklenburgiſchen Grenze bele⸗ 
genen Kreiſen unſerer Provinz geht uns die Nachricht zu, daß die Schmuggelei 
ſeit dem vergangenen Jahre bier einen bedeutenden Aufſchwung genommen bat. 
Man ſchreibt dies beſonders den Beſtimmung der Habeas⸗Corpus⸗Akte zu. Vor 
Erlaß derſelben befanden ſich etwa 300 Perſonen, welche des Schmuggelns ver⸗ 
dächtig waren, unter fortdauernder polizeilicher Kontrolle. Dieſen war das nächt⸗ 
liche Reiſen ſehr erſchwert, außerdem konnte früher die Verfolgung bis in die 
Häuſer geſchehen. Jetzt kommen Schmuggler bei Tage wie bei Nacht in Banden 
von 2030 Mann von Mecklenburg herüber. Dieſen Banden gegenüber iſt die 
ſchwache Grenzbeſatzung (9 Mann auf ca. 1½ Meilen) ſehr gefährdet, und es 
kommt daher häufiger als ſonſt zur Anwendung der Schußwaffe. Abgeieben von 
der demoraliſirenden Wirkung, welche das Paſcherweſen auf die ärmeren Volks⸗ 
klaſſen ausübt, wird durch daſſelbe auch der rechtliche Handelsverkehr geſtört. — 
Indem die Kaufleute nemlich nicht im Stande find, mit den billigen Preiſen der 
Schmuggler zu konkurriren, werden fie verhindert, größere Wagren⸗Lager zu hal⸗ 
ten. Nicht obne Spannung erwartet man daher die vom Miniſterkum bereits 
angekündigte Modifikation der Habeas⸗Corpus⸗Afte. a 2 
— Die Extrafahrten, welche an den beiden Sonntagen von hier nach Berlin 
zum Beſuch der Gewerbe⸗Ausſtellung ſtatt fanden, haben der Eiſenbahnverwaltung 
nach Abzug der eirca 400 Thlr. betragenden Koften eine Einnahme von 1600 
Thlr. gewährt. (P.⸗C.) 
— Aus dem Schreiben eines Soldaten des 9. Jufanterie Regime ts 
(Colberg) aus Frantfurt a. d. O. vom 26ſten September entnehmen wir 


Folgendes: N 
Geliebte Eltern! 
Dieſen Brief ſchreibe ich beim 


Feldwebel, und dieſer trägt mir auf, 
Euch zu ſchreiben, daß wir nun und nimmer nach Stettin retour kommen. 

Geſtern Abend ſpät erhielt das Bataillon von Berlin eine neue Fahne 
geſchickt, die den Leuten heute beim Appell gezeigt wird. Sie iſt von den 
Enkelinnen Nettelbeck's (2 jungen Damen) geſtickt worden, und ſoll bei 
Feierlichkeiten dem Regiment ftatt des Glockenſpiels vorangetragen werden. 
Die Fahne muß ſchön ſein, denn das Regiment hat aus Erkenntlichkeit 
jeder der Damen ein goldenes Armband mit der Inſchrift: 

f Nettelbeck's Enkelinnen 


ö vom 

0 0 Regiment (Colberg) un 

geſchenkt. Ich habe geſtern ſpät dies Circulair, auf welchem der Brief 
vom Colberger Magiſtrat, und der, welchen der Retziments⸗Commandeur an 
den Magiſtrat und die Damen geſchrieben, geſtanden hat, abgeſchrieben. Der 
Brief an den Magiſtrat und die Damen war nur ſchön zu nennen. Einen Satz 
ſchreibe ich hier wörtlich nieder, für den ganzen Brief würde ich bedeutend 
mehr Papier brauchen müſſen. 3 n 
Das Regiment hat es ſich daher nicht verſagen können, jeder der bei⸗ 

den fleißigen Schweſtern ein kleines bleibendes Andenken zu widmen, und 
bittet den Wohllöblichen Magiſtrat, die Aushändigung gütigſt zu über⸗ 
nehmen, ihm dadurch eine freundliche Annahme zu verſchaffen, und einen 
höhern Werth zu verleihen. J 
Ich kann die Zeit nicht erwarten, 
Fahne dann gezeigt werden ſolls 2870 } elle 
Ich habe beute Vormittag faſt gar nichts zu thun, habe mich alſo 
ſchon in meine Parade - Uniform geworfen, und mein Gewehr aufs beſte 
geputzt; jeder Mann hat 3 Stück Platzpatronen erhalten; ich kann mirs 
denken, was geſchehen wird, die Fahne ſoll auch von uns eingeweiht wer⸗ 
den. Was hat doch unſer Regiment fur Vorzügel!! 


Cöslin. Wenngleich die ungünſtige Witterung auf den Fortgang der Ernte 
nachtheilig einwirkte, fo iſt doch die Einſcheuerung des Roggens überall 
bewirkt worden und ſelbſt mit dem Sommergetreide fortgeſchritten. Nach⸗ 
theilig iſt die große Näſſe auf einigen Stellen dem Roggen geweſen und 
wird der Ertrag nur mittelmäßig ſein, dagegen Hafer und Gerſte einen 
beſſern Ertrag verſprechen. Die Kartoffeln leidon im Allgemeinen wieder 
an der bekannten Krankheit, indeß hat ſich dieſelbe bis jeßt nur auf das 
Kraut beſchränkt und iſt die Frucht ſelbſt noch davon verſchont geblieben. 
Die Maul⸗ und Klauenſeuche graſſirt noch immer unter dem biefigen 
Rindoieh. 5 131 ane N 

710 ef dem am 25. Juli e. zu Schlawe abgehaltenen Leinwandmarkt 
wurden 850 Schock Segeltuch, ordinaire und feine Leinwand zum Verkauf 
ausgeboten, und davon 526 Schock abgeſetzt. Die Verkäufer löſeten 
4872 Nilr. 15 Sgr. N N f 


daß es 11¼% Uhr wird, wo die 


dergleichen verderblichen 


— — — — — —— — — — 


u, betreffend eine durch Saboyen don Piemont nach Frauk⸗ 


— Am 29. Abends trieben ſich mehrere Lehrbur hen kumultuixend au 
der Promenade in Cöslin umher und ee it;! G elln in e f 
und Schlägerei, wobei der Schubmacherlehrling Fuhrmann den Pfeffer⸗ 
küchler⸗Geſellen Steinkohl durch einen Meſſerſtich im Rücken gefährlich 
verletzt hat, ſo daß der Letztere ins Lazareth befördert werden mußte und 
dort bereits geſtorben iſt. Der p. Fuhrmann iſt verhaftet und wider ihn 
und feine Complicen die Unterſuchung eingeleitet worden. (P. Volksbl.) 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 1 
5 Oeffentliche Sitzung am Dienſtage den 2ten Oktober, Nachmittags 5%, Ußr 
in der Aula des Gymnafiums. — Unter Anderem: Lieltationsprotokoll über dit 
Verpachtung der Jagd in der Kämmerei⸗Forſt Wuſſow und auf dem angrenzenden 
Kämmerei⸗Acker; — desgl. über die Forderungen für die zur Reinigung der öf⸗ 
fentlichen Plätze ꝛc. erforderlichen Fuhren; — Antrag wegen Vernichtung von 
300,000 Thlr. 3½ proc. Stadtobligationen Littr. F.; — Abnahmeprotokoll über 
den Brunnenbau am Roſengarten und Bewilligung der Mehrausgabe; — Lieſig⸗ 
tionsprotokoll über die anderweite Verpachtung des Wochenmarktſtättegeldes Yon 
dem Kohlmarkt, Roßmarkt ır.; — von dem Beſitzer des Grundſtücks No. 13 auf 
der Silberwieſe nachgeſuchte Hen lee zur Einrichtung einer Waſſerleitung 
von demſelben nach der Oder; — Bewilligung des erforderlichen extraordinairen 
Zuſchuſſes von der Kämmerei an die Armenkaſſe; — Nachweis ſämmtlicher Koſten 
für die Statue Friedrich Wilhelm DIL. 1 T hir unten 


—————— ö—wVPwü̃—x.;.-ññññññ———— — —— ER 
Herr Schulz iſt durch Bekanntſchaft und längere Bemühung in den Beſitz 
einer mexicaniſchen Rieſen⸗Schildkröte gelangt und wird dieſelbe als Pracht⸗Exem⸗ 
plar noch kurze Zeit in dem vom Zimmermeiſter Metzel erbauten Zelt zur Schau 
fielen. — Ohne alle Anpreiſung if dies ein Exemplar hier noch nicht geſehener 
Größe und von ſchönem Aeußern, weshalb wir nicht umpin können, auf dieſe 
ſich darbietende Gelegenheit zur Anſchauung derſelben aufmerkſam zu machen. 

5 1 X. & R. 
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Beilage zu No., 228 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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x Dentfhtand. 

Berlin, 29. September. Die 0 verſchiedener Obergerichte 
wird ſicherem Vernehmen nach in Kurzem erfolgen. Auch das Oberlan⸗ 
desgericht zu Halberſtadt ift mit dieſer Maßregel bedroht. Magiſtrat und 
Stadtverordneten haben dem Juſtizminiſterium eine Denkſchrift zur Ab⸗ 
wehr derſelben überreicht, in der ſie eventuell fordern, daß das Halber⸗ 
ſtadter Obergericht mit dem zu Magdeburg, deſſen Präſident Herr von 
Gerlach iſt, vereinigt werde. Bemerkenswerth iſt ihrer lakoniſchen Faſ⸗ 
ſung wegen eine Kabinetsordre Friedrich Wilhelm lll. bei einer früheren 
ähnlichen Gelegenheit erlaſſen. Sie lautet: „Das Oberlandesgericht zu 
Halberſtadt wird weder verlegt noch aufgelöfet, welches Ich dem Magi⸗ 
rat daſelbſt auf die Vorſtellung vom 15. v, M. zu erklaren gebe. Berlin, 
den 8. November 1824. (gez.) Friedrich Wilhelm. “ 

— Bei Herrn v. Manteuffel war vorgeſtern eine große Anzahl von 
Abgeordneten aller Schattirungen zum Diner. Auch mehrere der übrigen 
Miniſter waren auweſend. 

— Die Schulgemeinde zu Lanfen, Kreis Schlochau weigerte ſich, dem 
vorkigen Lehrer den in Folge der Ausführung der Schulordnung zugebil⸗ 
ligten Gehaltszuſchuß zu zählen, und lehnte ſich wie gegen alle gütlichen 
Vorſtellungen, ſo gegen die executoriſchen Maßnahmen des dortigen Land⸗ 
raths dergeſtalt auf, daß derſelbe zur Ausführung der Execution militairi⸗ 
ſche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. Das Militair, welches nicht ohne 
die größte Nothwendigkeit von der Waffe Gebrauch machen mochte, batte 
piele Mühe eine der Hauptperſonen, Johann Cziezewski, feſtzunehmen. 
Als dies gelungen, ergriffen zwei andere Tonangeber die Flucht, und da⸗ 
durch wurde auch der Muth der übrigen gelähmt, die ſich nach und nach 
verliefen. Die Exekution nahm nunmehr nach einem Zeitverluſte von 
etwa 3 Stunden ihren regelmäßigen Gang, und konnte bald ganz einge 
ſtellt werden, weil ſämmtliche Debenten herbeieilten, ihre Ruͤckſtande zu 
berichtigen. Auch die Verhaftung der vorzugsweiſe bei den früheren Plün⸗ 
derungsverſuchen Gravirten ging ruhig und ohne Einſpruch vor ſich. Im 
Ganzen ſind 6 Perſonen arretirt. Die ausgezeichnete Mäßigung des 
Commandoführers v. Knobelsdorf und der kommandirten Truppen ver⸗ 
dient der Erwähnung, da es derſelben vorzugsweiſe beizumeſſen iſt, daß 
der Exceß ſich nicht ausbreitete und keine weiteren Unordnungen vorſielen. 

— In Stralſund wird vom 1. 
ausſtellung ſtattfinden. 


Düſſeldorf, 26. September. Nachdem heute Morgens ſchon das 
tie Bataillon des 16ten Regiments von Elberfeld gekommen und Nach⸗ 


mittags Artillerie von Schleswig Holſtein heimkehrend hier durchgezogen 


war, um ſich rheinaufwärts zu begebeu, kam Abends gegen 7% Uhr auf 
mehreren Dampfſchiffen das hieſige Garde - Landwehr - Bataillon an. Es 
wurde nicht nur am Rheine durch eine große Menſchenmenge mit Jubel 
empfangen, ſondern als es mit klingendem Spiel nach der Kaſerne zog, 
dort mit einem Hurrah von Seiten der Bürgerſchft jubelnd begrußt. — 


Die Polizeiſtunde foll verſuchsweiſe wieder vom 1. des nächſten Mongtg 


ab ſtatt um 10 um 11 Uhr Abends feſtgeſetzt fein. (Koln. Z.) 


Sigmaringen, 24. September. Geh. Rath v. Billing aus Hechin⸗ 
gen iſt über hier nach Berlin gereiſt, ohne Zweifel mit dem Auftrage, die 
Unterhandlungen wegen der Abtretung zum Abſchluß zu bringen; man, be⸗ 


zeichnet bereits den 20. Oktober als den Tag, an welchem die Beſitzergrei⸗ 


fung ſtattfinden ſoll. — Die Domainen werden den beiden abtretenden 
ürſten verbleiben; der Königl. preußiſche Kommiſſair hat ſich über ihren 
tand, und namentlich über den Werth der zahlreichen arrondirten Hof⸗ 
güter, ein Denkmal der weiſen Fürſorge des Fürſten Anton Alois, ſehr 
befriedigt ausgeſprochen. — Die Nachrichten der Zeitungen über eine Un⸗ 
terſuchung gegen den ehemaligen Miniſter Haſſenpfſug haben hier um ſo 
mehr Aufjeben erregt, als man an ihm während ſeines hieſigen Aufenthalts 
eine ſtrenge Rechtlichkeit zu ſchätzen gelernt hatte. 


Sch wei z. 


Geuf, 21. September. Der Große Rath hat am [sten d. das Ge⸗ 
ſetz über Demolirung der Feſtungswerke mit Voker Mehrheit definitiv an⸗ 
genommen, und der Bundesrath ſagt kein Wort hierzu? Nichts, meint 
die Revue, fehle nunmehr der Stadt Genf zu ungehinderter intellektueller 
und materieller Vergrößerung nach allen Seiten! Die nächſte außerordent⸗ 


liche Sitzung des Großen Rathes, zur Berathung des Geſetzes, betreffend 


Verantwortlichkeit des Staatsrathes und Abnahſne des ſtaatsräthlichen 
Verwaltungs⸗Berichtes, wird wahrſcheinlich Mitte Oktober ſtatthaben. 
e = (Eidg. Ztg.) 
Zürich. Der zürcheriſche Geſundheitsrath hat einer fremden Som⸗ 


nambüle, die unter dem Namen einer Marquiſe bon San Milan großes 


Unweſen mit Empfehlungen von Heilmitteln trieb, den Laufpaß gegeben. 
— Die Gazette de Lauſanne ſchreibt: Oeſterreich habe den Bundes⸗ 


rath eine Note zuſtellen laſſen, in welcher es gegen den Aufenthalt von 


Mazzini und die anderen italieniſchen Flüchtlinge proteſtire. . 
.Das den Rigireiſenden wohlbekannte „kalte Bad“ auf dem Rigi 
iſt am 21. Mittags ein Raub der Flammen geworden; bei der Trockenheit 


des Holzes und dem Mangel an Waſſer waren alle Rettungsverſuche ver⸗“ 


gebens. 


zaus dem Reich“ iſt auch die Roulette nicht zu vergeſſen, welche nur in 
Interlaken ein Aſyl gefunden und ſchon daßteben dite jungen Liefländers 


zum Opfer gefordert hat. In Bern ſah es dieſen Sommer au öffentlichen 


Orten aus, als gälte es Rom zu gründen. Geſindel aus aller Herren 


Ländern mit ſehr edeln Köpfen unkermiſcht, die Blüthe und der Abſchaum 
der Völker, die Mieroslawsky, Blenker, Schelmufsky, Eafacı Kate eig 


luſtwandelnd im Angeſicht der Alpen, die meiſten eine Sabina am Arm, 
die ſie ſich irgendwo errungen; alles dies gruppirte ſich zu einem Breugbel⸗ 
ſchen Bild, 
ausnahmen. (N. Pr. Ztg.) 


bis 31. Dez. d. J. eine Gewerbe- 


(Schw. M.) 


Aus der Schweiz. (Die Flüchtlinge.) Unter den Flüchtlingen | 


auf welchem ſich die badischen Gemeinen noch am nobelſten nach 
f u 1 (N. fein wird. Die größten Schwierigkeiten der Ausführung rühren von den 


Fraukreich. 
Paris, 24. September. Es iſt leider wenig Ausſicht vorhanden, daß 
die römiſchen Angelegenheiten in einer Weiſe gelöſt werden, die den ge⸗ 
rechten Anſprüchen der römiſchen Bevölkerung wie der öffentlichen Meinung 
Europas entſpricht. Die letzten Nachrichten aus Rom ſollen wenig zu⸗ 
friedenſtellend fein. Die Hartnäckigkeit der Kardinäle und des Hofes von 
Portici, ſtatt nachzulaſſen, ſteigt vielmehr von Tag zu Tage. Das Mini⸗ 
ſterium befindet ſich jetzt in einer Verlegenheit, daß es gar nicht auffallen 
dürfte, wenn es, zum Aeußerſten getrieben, einen Schritt thäte, der die 
italieniſche Halbinſel von Neuem den ſchwerſten Stürmen ausſetzen würde. 
Es ift namlich im Schooße des Kabinets die Frage erörtert worden, ob 
man nicht, falls der Papſt den Vorſtellungen Frankreichs durchaus nicht 
Gehör geben wolle, es ihm ſelbſt überlaſſen ſolle, ſich mit ſeinen Unter⸗ 
thanen zu verſtändigen. Eine Majorität fol ſich bereits dafür entſchieden 
haben. Man würde in dieſem Falle Rom räumen und im Kirchenſtagte 
nur fo lange Poſition behalten, bis auch die Truppen Oeſterreichs den 
Kirchenſtaat verlaſſen hätten. So würde es ſich zeigen, ob die Cardinale 
die Kraft beſitzen, ohne fremde Hülfe ihre Prätenſionen durchzuſetzen. Nie⸗ 
mand iſt wohl ſo verblendet, dieſer Kraft Vertrauen zu ſchenken; der Bür⸗ 
gerkrieg würde demnach ſo gut wie gewiß von Neuem ſein Haupt erheben. 
Sollte es zu einem ſolchen Entſchluſſe kommen, fo hinge Vieles wieder von 
dem Verhalten Oeſterreichs ab. Denn wenn letztere Macht den 77 
ſeitig unterſtützen wollte, würde Frankreich dem ruhig zuſehen? ie eß 
ſcheint, werden mit dieſer Macht von hier aus unausgeſetzt Verhandlungen 
gepflogen und die außerordentliche Freundſchaft, die man ihrem Agenten 
bezeigt, iſt ein Beweis, wie ſehr die franzöſiſche Regierung wünſcht, mit 
ihrer Hülfe ſich aus der Verlegenheit zu ziehen. Es genügt, dies auzu⸗ 
führen, um gleichzeitig den augenblicklichen Barometerſtand in Bezug auf 
Preußen anzugeben. Hoffentlich hat der Bundesſtaat aufrichtige und warme 
Vertreter bei der Regierung Frankreichs; nur ſolche find im Stande, ent⸗ 
gegeugefegte Tendenzen einigermaßen zu parglyſiren. ö 

— In deu letzten Nächten find eine Menge Freiheitsbäume heimlich 
ausgegraben worden. 

— Das Jahr 1849 mit feinen veyolutionairen Stürmen hat der Stadt 
Paris ein koſtbares Andenken hinterlaſſen. Für Ausbeſſerung des Stein⸗ 
pflaſters hat die Stadt 2 Millionen Franken zu zahlen, wozu ihr der 
Staat nur ungefähr ein Drittel beiſteuert. 

— Die großartigen Arbeiterwohnungen, die auf Aktien gebaut werden 
(der Präſident der Republik hat 50,000 Franken, Emil Girardin 20,000 
Franken unterzeichnet), rücken ihrer Vollendung näher. Die Gebäude in 
der Rue Rochechouart haben bereits den vierten Stock erreicht und werden 
bald gedeckt ſein. Die Höfe ſind ſehr geräumig und ſehen wie Gärten 
aus, da man den Raſen auf den Bauplätzen zu erhalten gewußt hat. 
Große Treppen führen in jedem Stockwerk zu geräumigen und hellen Gän⸗ 


gen, welche beſondere Eingänge für die verſchiedenen Wohnungen enthalten, 


ſo daß man in den Gebänden ſehr leicht eireuliren kann. Das Aeußere 
177 5 Arbeiter Wohnungen iſt ganz gefaͤllig, obwohl ohne Luxus aus 
geſtattet. N 

— Von Lamennais erwartet man mit Nächſtem ein Pamphlet gegen 


das Papſtthum unter dem Titel: „Fort mit der Tiara!“ — 


Paris, 24. September. Der „Siscle“ theilt folgendes verbreitetes 
Gerücht mit: Der Graf von Chambord wird an den Küſten Aqui⸗ 
taniens landen, in Begleitung einer Dame, die ſchon ſo bedeutendes Un⸗ 
glück erlitten, daß der Siecle ihren Namen nicht mittheilen will. In⸗ 


zwiſchen verbreitet ein treuer Anhänger, der in der Paſſage Choiſeul wohnt, 


kleine Geleitsbriefe mit der Aufſchrift: „Der Weiſe iſt mächtig in Got⸗ 
tes Hand. a . f 

— Man ſpricht von einer außerorbentlüigen Botſchaft, die der Präfi- 
dent L. Napoleon an die Kammer bei ihrer (röffnung richten wird. Die 
römiſche Frage ſoll natürlich den Gegenſtand bilden. 

— Einunddreißig belgiſche Kavalleriſten find dieſer Tage, ihren Bri⸗ 
gadier an der Spitze; mit Waffen und Gepäck nach Frankreich deſertirt, 
wo ſie ſofort ihre Pferde und Effekten verkauft haben. Ein zur Aufſu⸗ 
chung feiner Landsleute abgeſandter Capitgin erzählte Folgendes über die 
Veranlaſſung dieſes Vorfalls: Ein ſehr ſtrenger Offizier hatte zu Tour⸗ 
nai dem Brigadier der Chaſſeurs, der ihn nicht ſchnell genug gegrüßt 
hatte, ſeinen Czacko mit der Hand vom Kopfe geſchlagen. Hierauf hatte 
der Unteroffizier mit einer derben Ohrfeige geantwortet und dann, in der 
Vorausſicht des ihn erwartenden Looſes, den Capitain mit Hülfe einiger 
Freunde geknebelt und eingeſchloſſen. Dann war er zu Pferde geſtiegen, 
hatte alle Mißvergnügten feines Regiments zufammengernfen, und alle 
zuſammen im Galopp die Thore von Tournai paſſirt. Von den belgi⸗ 
ſchen Zollbeamten mit Flintenſchüſſen empfangen, hatten fie ih in Schlacht ⸗ 
ordnung formirt und den Säbel in der Bauff, die Grenze e def 0 
f 1 (D. Ref.) 


fich ae ſein. Der Marineminiſter Tracy wünſcht ebenfalls ſeit lange, 
i 


ſtattfinde 


f 


— Man verſichert, daß der 


Auſterfiſchern her, die durch ihre Netze, mit denen ſie die Auſtern zu Hun- | der Expedition und der Oecupation zu verlan 0 i inig 
derten von ihren Bänken losreißen, die leitenden Metralldrähte zu zerſtören [rium ſelbſt auf dieſe Beranfaffung N Yu ere Faun Vale 
i die auf der Tiefe des Meeres von einem Ufer zum and ern gehen Kiga Wia zur 1 bringen. be Reben ce Mittheilungen I 
5 folge find in der letzten Zeit ſehr herbe Noten zwiſchen i 
— Der Prinz Georg von Preußen (Sohn des Prinzen Friedrich), W und dem Papst 3 er u e 
der nebſt zweien feiner Adjutanten incognito unter den Namen eines Gra- einer Depeſche an ihn verletzt, in wenig wohlwollender Sprache geantwo 5 
fen von Perponcher reiſt, befindet ſich ſeit einigen Tagen zu Pau. &r tet hat. Zugleich ſoll auch Oeſterreich über den Inhalt dieſer Deveſche 
as aus den en 5 in den Pyrenäen, wo er einen Theil der feine Bemerkungen gemacht haben. Die Ungewißheit über die Abſichten 
adeſaiſon zugebra at. f es Papſtes wird übrigens nicht mehr lange dauern, da e i ö 
— Das Schloß Neuillo wird zum Verkauf geſtellt werden, um die hat, ah Manet zu lese wi 5 195 bis drei eee 
Gläubiger der Civilliſte Ludwig Philipps, die ſchon ſtarke Abſchlagszahlun⸗ wird. a 
8 erhalten haben, zu befriedigen. Aber wo ſoll ein Käufer Königlicher 5 n 5 1 
chlöſſer und Beſitzungen, der ſie augemeſſen bezahlt, gefunden werden in —Geſtern hat bei Gelegenheit der Ablöſung bon einem Wachtpoſten 
einem Lande, wo man die Könige und Fürſten vertrieben hat. unh e e 96 lin a ee wer 0 Rei⸗ 
a en, wie vor einiger Zeit zu Toulouſe. 1 
Paris, 25. September. Mehrere hieſige Capitaliſten, welche ſchon ] narchiſch geſtonte Legion autark eg, 15 sten republitaniſch eee 
früher der Regierung Vorſchläge wegen Wiedereröffnung der Spielhäuſer | gion die erwieſenen militairiſchen Ebrenbezeugungen zu erwiedern, und rief 
machten, die jedoch abgelehnt wurden, haben jetzt eine Denkſchrift über⸗ dadurch Explikationen hervor, die noch nicht beendigt ſind. . 10 
reicht, worin fie den vielfachen Nutzen der Spielhäuſer für Paris entwik⸗ , 0 
keln. Sie behaupten, ſeit Schließung derſelben habe die Hauptſtadt unge ⸗“ 4 Proudhons Journal „Le Peuple“ erſcheint ſeit geſtern wieder. Es 
heure Summen eingebüßt, indem die Fremden ſich jetzt nach Baden, Hom⸗ führt den Namen: „La Voir du Peuple,“ die Stimme des Volks. ü 
burg ꝛc. hinzögen, wo das Spiel noch fortdaure. Zum Schluſſe erbieten 60 8115 
fie fich, gegen Ueberlaſſung der Spiele die Zuſchüſſe an alle großen Pari⸗ Paris, 26. September. Der „Eredit“, das Organ Cavaignacg, 
fer Theater zu übernehmen und außerdem noch dem Staate eine beträcht- ſagt: „Die preußiſche Kammer hat ein Amendement zur Conſtitution adop- 
liche Abgabe zu zahlen. 19 bse baz Naa 00% ec ihr Glück hierzu 
5 0 eich da eiſpiel ſeiner Na ird.“ 
Paris, 26. Seplember. Das Miniſterium ſcheint ſich entſchloſen | Der „Credit“ ſucht weiter der „Preſſe“ e eee 
zu haben, die öffentliche Meinung auf den für Frankreich ſchlmmen Stand derung der ſtehenden Heere erſt dann zu denken, wenn die Nationalgarde 
der römiſchen Angelegenheit vorzubereiten. Die halbamtliche Patrie von verſchwunden ſei. i 
geftern Abend meldet in der That, daß dieſelbe ſich in der letzten Zeit „ . Man frage jeden Militair, jeden Beamten, jede Perſon, welche 
mehr und mehr verwickelt hat, und da die franzöſiſche Diplomatie ernſt⸗ | Tyon kennt, von welcher Stärke die zur Aufrechthaltung der Ordnung in 
liche Hinderniſſe und überhaupt keinen guten Willen bei den Rathgebern | Lyon nöthige Garniſon ſein müſſe, und man wird die Antwort erhalten; 
des Papſtes findet. Der Geſandtſchafts⸗Attachee de Bellune, ſetzt das 30,000 Mann, wenn die Nationalgarde bewaffnet, 10,000, wenn ſie ent- 
Blatt zur Beruhigung hinzu, iſt mit Vorſchlägen abgegangen, die, wie man waffnet iſt. Es giebt nicht eine einzige große Stadt, für die nicht daſſelbe 
offt, geeignet ſind, die Schwierigkeiten zu beſeitigen; überdies fährt die ilt. Was Paris betrifft, ſo möchten wir gerne die Meinung des General 
ranzöſiſche Regierung fort, in dieſer wichtigen Frage im Einverſtändniß hangarn ier hierüber kennen, aber wir würden uns ſehr verwundern, wenn 
mit den übrigen Regierungen zu handeln. — Da man übrigens genöthigt | er mehr als 20,000 Mann verlangte, vorausgeſetzt, daß die Nationalgarde 
iſt, von der Nationalverſammlung eine Kreditbewilligung für die Koſten J aufgelöſt iſt.“ f 
6 in⸗ 1 ; vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Jacobi im Kreis | Her, am 23ſten 2 
Berlin: Stettiner Eiſenbahn. ic goal baren el! ne 11 dehnten 1 OBEEIGET, 4 zu Duc bei Stet⸗ 
Frequenz in der Woche vom 16. Septbr, bis incl. 22, Termine werden alle Diejenigen, welche einen Anſpruch gegangen und angeblich in S nach Amſterdam in Ser 
Septbr. 1849 auf der Haupt⸗Bahn; 4921 Perſonen. e Auch zu s erer hierdurch vorge⸗ eden aufzdeſſen Totes, NR if, 
aden, entweder perfönlich oder durch zuläſſige, mit Derſelbe, fü i 5 
SRG Vollmacht und Information 1 e Thlr. A fer. 5 f. Ellen. Erbe hende e 135 
Sicherheit! Polizei. 1 den auswärtigen Gläubigern die Rechtsanwalte ihm etwa 5 I enten Geben Pas 
ee e enen Dig In rain, aha | har au de e Sue Bine 9 Staa, 
Der nachſtebend näher bezeichnetz Zinngießergeſelle reichung der darüber ſprechenden Dokumente oder auf 92 ne ; h 
Friedrich Neumann, welcher wegen Betrugs angeſchul⸗ | andere Art nachzuweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird | vor dem Ober nn 10 e ad 
digt if und zur Unterſuchung gezogen werden fol, Hat | aller etwanigen Vorrechte verluftig erklärt und nur an] Gerichtsſtelle ln, IS Aiiemann an hiefiger 
ſich flüchtig gemacht. > = Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden] ſönlich zu melden und it een dene 
Es werden alle Eivil⸗ und Militair Be örden des] Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben mögte, | winrigenfalls weitere Auweiſung zu erwarten, 
Ins und Auslandes dienſtergebenſt erſucht⸗ auf denſel⸗ verwieſen werden. gle, fein Bed Aa deſſen Todes⸗Erklärung erkannt und 
rn en 6 19 lch a Au een Stettin, den 2ten Juli 1849. elde hair 6° (egitimirten Erben ausgeantwortet 
i en bei ihm orfindenden : f Ä h 
ei; Geldern mittelſt Transports gefeſſelt u ſicherm Königl. Kreisgericht. Abtheilung ee 
Geleit an die unterzeichnete Behörde abzuliefern. 
Stettin, den 27ſten September 1849. 


Pölitz, den 29ſten Juli 1849. 
Kö 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


nigliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion J. 
Signalement. Familien⸗Name, Neumann; Vor⸗ 

name, Friedrich; Geburtsort, Gumbinnen; Aufenthalts⸗ 
ort, Skettin; Religion, evangelisch; Alter, 24 bis 25 
Jahre; Größe, 5 Fuß 3 Zollz Haare, blond, ziemlich 
kurz geſchnittenz Stirn, ziemlich frei; Augenbraunen, 
blond; Augen, klein und grau; Naſe, ſtumpf aufge 
worfen; Mund, die Lippen etwas aufgeworfen; Bart, 
blond, im Entſtehen; Zähne, vollſtändigz Kinn, rund; 
Geſichtsbildung, gewöhnlich; Geſichtsfarbe, geſund; 
Sprache, deutſchz Mundart, altpreußiſch; beſondere 
Kennzeichen, im Sprechen hat er die Gewohnheit, die 

Augen zuſammen zu kneifen. 

ekleidung kann nicht angegeben werden. 


Procla m a. 


Auf den Antrag des Handlungs⸗Commis Hinz wer⸗ 
den alle diejenigen, welche aus irgendFeinem Grunde 
Forderungen und Anſprüche an das von dem Riemer⸗ 
meiſter Köpke an den Extrahenten verkaufte, hierſelbſt 
an der Langenſtraße sub No. 59 belegene Wohnhaus 
e. p. haben, aufgefordert, ſolche in terminis 
den 25ſten September, Iten und 23ften Oktober d. J., 

10 Uhr Morgens, 
vor dem init Kreisgerichte gehörig anzumelden 
und zu beglaubigen, bei Strafe der im letzten Termine 
zu erkennenden Präkluſion. 

Von der Anmeldungspflicht find diejenigen ausge⸗ 
ſchloſſen, welche mit ihren Forderungen auf einem von 
dem Extrabenten ihnen vorzulegenden Poſtenzettel ver⸗ 
zeichnet find; jedenfalls haben dieſe Gläubiger keinen 
Erſatz der Liquidationskoſten zu gewärtigen. 
Greifswald, den 6ten September 1849. 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 
(L. 8.) Dr. Teßmann. 


— 2 — 


Sub haſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Kreisgerichte zu Stetti } 
sub No. 55 zu Neuenkirchen AN zur Zieglers 
at e ANNE tn Nachlaßmaſſe gehöͤ⸗ 
rige, r. 9 ſgr. 2 pf. abgeſchätzte 
ſtück, zufolge der nebſt Sppothetenſchein 1 Se 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am gten Januar 1850, AH 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichts i {ber 
planen: ichtsſtelle hierſelbſt T ellungshalber 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stett 
das von dem Etabliſſement Grünthal Aeg 12 
No. 2 zu Grabow bele ene, dem Maurermeiſter Here 
59 05 Auguft Fillis zu Grünthal zugehörige, auf 5300 
14 595 6 uc anne zufolge der nebſt Hypo⸗ 
eee edingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
am gten April 1850, Vormittags 11 Uhr, 


ge ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt bh wer⸗ 


Todesfälle. 


Den am 28ſten d. M., ½10 Uhr Abends, erfolgten 
Tod meines geliebten Vaters, des hieſigen Stadt⸗Mu⸗ 
fikus Schulz, zeige ich hiermit Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, an. 

Die Beerdigung findet am Montag den Iſten Oktober 
von dem Sterbehauſe aus, Mönchenſtraße No. 598, 
ſtatt. Stettin, den 29 ſten Fienee 0 


—— 


procl a ma. 


u l z. 


Ant t lou e n. 
* Bekanntmachung. 


Am aten Oktober e., Vormittags 10 Uhr 
folgenden Tag, werden auf dem beiden Pere 
am Königsthore circa 50 — 70 Pferde, welche durch vit 
Demobilmachung von Kolonnen und Batterien übere 
Backe eu ee gegen gleich baar⸗ 

auft, wo 
gelten eren zu Kaufliebhaber hierdurch eine 
ettin, den 29ſten September 1849. 
Die iſte Abtheilung 2ter Artillerie⸗Brigade. 


Auktion am ꝛten Oktober ., Vormittags 9 Uhr, 
1 erſtraße No. 660, über: Silber, Uhren, Kleivungs⸗ 
ücke, Leinenzeug, Betten, mahagoni und birkene ö⸗ 


Nach langem Leiden entſchlief ſanft heute Morgen a 
8 Uhr mein geliebter Mann und unſer theurer Vater 
und Schwiegervater, der Königliche Regierungs⸗Rath 
a. D. dr, Carl Auguft Wilhelm Woldermann, im 
68ſten Lebensjahre. Dieſe traurige Anzeige widmen 
tief betrübt theilnehmenden Verwandten und Freunden 

Henriette Woldermann, geb. Scheeffer; 
Marie Schneider, geb. Woldermannz 
Eliſabeth Woldermannz 
Wilhelm Schneider, Hauptmann im 
Itngenieur⸗Corps. 
Stettin, den 30ſten September 1849. 


ls: 

1) des J. Schröder, von 6 Morg. 56 OR., 

2) des J. Cecorsky, von 1 Morg. 46 OR., 

3) des H. Streufert, von 2 Morg. 102 QR., 

4) des J. Andre, von 1 Morg. 51 OR., 

5) des Moritz Schmidt, von 1 Morg. 51 OR, 

6) des C. Lentz, von 2 Morg. 102 OR., 

7) des J. Pohl, von 1 Morg. 51 OR., und 

8) des D. Brandt, von 3 Morg. 152 OR. 

Magdeburger Maß, haben, hierdurch aufgefordert, ſolche, 

und zwar für jedes dieſer Grundſtücke beſonders, in 

folgenden Terminen: . i 

den sten und 19ten Oktober und 2ten November d. J., 
5 Morgens 11 Uhr, 

vor dem Königl. Kreisgerichte gehörig anzumelden und 

zu beglaubigen, bei Strafe der im letztgedachten Ter⸗ 

mine zu erlaſſenden Präkluſion. 


Gerichtliche Borladungen. 
Edietal⸗Citation. 


1657 5 bel aller Art, Haus⸗ und Küchengeräth 

Ueber den Nachlaß des am ten Februar d. J. zu ) - geräth. 
Barnimslow verstorbenen Krügers Chriſttan Frtedrich 5 88 1 0 0 a Reis ler. 
Fiſtler iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröff⸗ 6. 80 nigl. Kreisgericht. J. 111 ER 

net, und zur Anmeldung und Nachweiſung der Forde erm Tt n 4 f 


rungen ſämmtlicher Gläubiger ein Termin auf } | 
ven 28 ften Kevemnen 1849, Vormittags Cdietal⸗ Citation. 
1 


10 n meinem „große Laſtadte No. 83 b., find 
Uhr, Die Erben des Matroſen Carl FIrledrich Marx, wel⸗ dur enten da keimen, Guten eki 


mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


